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Epistulae imperatorum pontificum aliorum inde ab a. 
CCCLXVII usque ad a. DLIII datae. Avellana quae 
dicitur collectio. Recensuit commentario critico instruxit 
indices adiecit Otto Guenther. Pars I: Prolegomena. 
Epistulae I—CIV (Corpus Scriptorum ecclesiasticorum lati- 
norum ed. cons. et imp. Acad. litt. Caes. Vindobonensis 
vol. XXXV). Pragae, Vindobonae 1895, F. Tempsky; 
Lipsiae, G. Freytag (LXXXIX, 493 S. gr. 8). 14.80. 

Die mit diesem Bande der Wiener Kirchenväter begonnene 
Collectio, welche Briefe, Berichte und Erlasse von römischen 
und byzantischen Kaisern und Magistraten, insbesondere aber 
auch von Päpsten, Bischöfen und Synodalversammlungen aus 
den Jahren 367—553 enthält, darunter mehr als 200 Schrift- 
stücke, die nur hier überliefert sind, wird von anderen ähn- 
lichen Sammlungen durch den Beinamen Avellana (nach dem 
Codex Avellanus) unterschieden. Sie ist noch im fünften Jahr- 
hundert angelegt und abgeschlossen worden, allerdings nicht 
blanvoll redigirt, wie die Dekretaliensammlung des Dionysius 

*iguus, sondern nur äusserlich von irgend jemand für private 

ee — etwa den der Geschichtsforschung — hergestellt. 

na ne ist, abgesehen von einigen jungen Papierhand- 

Jahrh en, in zwei vatikanischen Codices (V und a) des elften 

ji underty überliefert, die vom Herausgeber genau ver- 

en Wurden. Bisher, d. h. bis auf Paul Ewald, der diese 
gabe ursprünglich bearbeiten sollte, galt æ als älteste und 

este Handschrift und als Quelle des daraus kopirten cod. V, 

bis Wilhelm Meyer (aus Speyer) an einer Probe nachwies, 
dass V unmöglich aus a stammen könnte. Günther setzte bei 
diesem Punkte ein und kam zu dem mit guten Gründen be- 
legten Ergebnisse, dass V nicht nur ganz unabhängig von a 
Ist, sondern dass a in allen Theilen eine Kopie von V dar- 
stellt; allerdings ist die Kopie schon wenige Jahre nach V 
selbst hergestellt. Mithin ist a werthlos für die Kritik, und 
das Gleiche gilt für alle Handschriften der späteren Zeit, die 
mittelbar oder unmittelbar von V abhängen. Daran ändern 
auch die paar Konjekturen nichts, welche in einigen jüngeren 
Handschriften angebracht sind. 

, Vollständige Ausgaben der Collectio Avellana haben wir 
bis dahin noch nicht gehabt, doch sind viele Dokumente daraus 
schon in verschiedenen Sammlungen publizirt, indess dann 
Meist nach a und dessen Anhang. Die Thiel’sche Ausgabe 
(Braunsberg 1868) zeichnete sich durch Reichhaltigkeit, klare 

Dordnung und gute Interpretation aus. Den Ansprüchen 

moderner Textkritik genügt sie jedoch auf keine Weise. 

Für etwa dreissig Stücke kommt ausser dem oben erwähnten 
Apparat noch ein cod. Berol., ehedem zur Philipps’schen (Meer- 
nn schen) Bibliothek gehörig, in Betracht, der dem neunten 
ar under angehört, also unabhängig von der Collectio 

vellana ist, doch mit ihm eine gemeinschaftliche Quelle hat; 

er ist für die Textrezension von grossem Werthe. Für einige 
ae stehen noch Textesquellen in besonderen Hand- 
ih ruten und Sammlungen zur Verfügung. Wollten wir über 

ren Werth und Unwerth noch im Einzelnen berichten ‚50 


würde das bei dieser Anzeige nur verwirrend in Bezug auf 


den Hauptbestand der Avellana wirken. Wir sehen daher von 
diesen Theilabschnitten des Werkes ab und bemerken nur noch, 
dass Günther über alle diese Hilfsmittel in der Praefatio und 
eingangs der betr. Stücke genaue Nachweise und Rechenschaft 
gibt. Der kritische Apparat ist bei der Mehrzahl der Stücke, 
in denen es nur auf V und sonst einige Auswahl unter den 
Lesarten ankommt, leicht übersichtlich. Zu jedem Schriftstück 
sind die Daten im Kommentar vermerkt, auch die Nachweise 
für andere Sammlungen und Ausgaben angegeben. 

Die veränderte kritische Grundlage hat natürlich dem 
Texte ein anderes, besseres Aussehen gegeben. Mit der ge- 
wählten Lesart wird man sich meistens einverstanden erklären. 
Die Korrekturen leichterer Art, soweit sie nur einen oder 
wenige Buchstaben ausmachen, sind dem Herausgeber meist 
gut, nicht selten vorzüglich gelungen. Von dieser Art nennen 
wir 8.45, Z. 26 (der neuen Ausgabe) poenam; 46, 15 die 
Tilgung von et vor sine; 47, 13 amplificentioris oblimet; 
101, 15 uni (st. unum); 103, 13 abundantissimas; 107, 16 
dei usquam; 109, 12 nolim; aus späteren Abschnitten 
331, 16 omnium; 353, 6 legendi (aus legem); 354, 19 quid 
enim; 355, 22 grate tamen; 361, 10 exeitandas (ohne et); 
361, 11 certioris; 362, 14 ut (für et); 435, 5 recipiat, 
falls man nicht mit uns aus ut cipiat lieber ein accipiat heraus- 
lesen will; 455, 24 eo (aus ego). An einigen Stellen können 
wir dem Herausgeber nicht zustimmen, so 71, 23, wo Günther 
finiri schreibt statt des besser bezeugten definiri, das nach 
vulgärem Sprachgebrauch nur eine Vertretung des Simplex ist. 
82, 18 befriedigt uns die Aufnahme von Petschenig’s Kon- 
jektur cessavit (statt esse) certamen sehr wenig, freilich 
Baron’s Einschub [scias sublatum] esse und Wilh. Meyer’s esse 
certamen [scias finitum] noch weniger. Vielleicht belässt 
man esse beim vorhergehenden Satze (probavit esse) und 
nimmt certamen sanctum agitur (statt igitur) zum Satz- 
schluss, sodass mit ac venerabilem eine neue Periode beginnt. 
334, 25 ist mit „et ad impetrandas (impetranda V) vobis retri- 
butiones vestras (retributionis vestrae V) sit commemoratio 
sempiterna“ keine befriedigende Korrektur gegeben; wir lesen 
dafür: et adimpetrandae (ein Wort) vobis retributionis 
vestrae sit commemoratio sempiterna, — 366, 8 bleibt atque 
(utque Günther) am besten ungeändert und dem vorauf- 
gehenden ut subordinirt. 400, 1 ist sive mit Recht beanstandet, 
doch dafür nicht si, sondern si vi zu lesen. 413, 3 sufficere 
(Günther) für subicere (V) ist nicht überzeugend verbessert. 
418, 11 dürfte absorta (V) für absorpta (Günther mit der 
Vulgata) wol stehen bleiben können, zumal sich diese Form 


' sonst findet und auch 419, 17 in gleicher Schreibung und im 


gleichen Bibelzitat wiederfindet. 437, 16 statt tamen, wie 
Günther schreibt, ist nach praestante leichter autem zu er- 
gänzen. 456, 24 will uns die Lesart Livio oratore nicht so 
gut gefallen, als die vordem übliche Livio auctore, da doch 
orare resp. orator im Sinne der Erzählung oder Bericht- 
erstattung ganz ungewöhnlich wäre; ohne Anstoss ist freilich 
Livio auctore auch nicht. 

Zwischen dem Texte und dem Kommentar befinden sich 
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die üblichen literarischen Nachweise; sie sind in den Stich- 
proben, die wir vorgenommen haben, korrekt ausgefallen. 
Nur an einer Stelle begegneten wir einem Fragezeichen des 
Herausgebers, nämlich zu 459, 27: ne, sicut ille ait, non 
tam deterrere quam admonere ... videantur. Damit 
wollen wir ihm zum Schluss noch aushelfen. Ille ist der Ge- 
setzgeber Solon bei Cicero pro Rosc. § 70, wo es heisst: „ne 
non tam prohibere quam admonere videretur“. (Ge- 
nauer noch passt Cic. de Domo § 127: „cur prohibendo non 
tam deterrere videretur quam admonere“ dem Wortlaute nach, 
nur dass hier Solon aus dem Spiele bleibt.) In der Epistel 
des Gelasius bei Günther beginnt übrigens die Beziehung auf 
das klassische Zitat schon mit dem Anfang der Periode 
S. 459, 24: haec agendo . . . et facinora vulgando deterreri 
a talibus commissis animos. Das wäre also ein Seitenstück 
zum Sprichwort, dass man den Teufel nicht an die Wand 
malen soll. 

Indem wir uns von dem Werke verabschieden, sprechen 
wir den Wunsch aus, dass es dem verdienten Herausgeber 
bald gelingen möchte, die Bearbeitung abzuschliessen. À. 

Ehses, Dr. Stephan, Festschrift zum elfhundertjährigen 
Jubiläum des deutschen Campo Santo in Rom. Dem 
derzeitigen Rector, Monsignore de Waal gewidmet von 
Mitgliedern und Freunden des Collegiums. Mit 2 Tafeln 
und 12 Abbildungen im Texte. Freiburg 1897, Herder 
(IX, 307 S. Lex.-8). 12 Mk. 

Diese Festschrift bildet einen stattlichen Band mit reichem 
Inhalt. Nicht weniger als 26 Mitglieder und Freunde des 
Campo Santo in Rom, die in demselben ein vorübergehendes 
Heim für wissenschaftliche Studien gefunden haben oder sonst 
ihm verbunden sind, haben sich hier zusammengethan, um 
dem verdienstvollen Rektor des Kollegiums, Monsignore de Waal, 
ihren Dank zum Ausdruck zu bringen. 

Wehofer („Das xöpıe ZAdnsov bei Epiktet“) nimmt eine 
von Theodor Zahn („der Stoiker Epiktet und sein Verhältniss 
zum Christenthum“ ; Prorektoratsrede, Erlangen, Leipzig 1894; 
3. Ausg. 1895) ausgesprochene Vermuthung zum Ausgang, wo- 
nach das einmal von Epiktet (II, 7) gebrauchte xupıe &A&rnoov 
als eine Entlehnung aus der christlichen Liturgie oder aus 
dem Christenthum überhaupt anzusehen sei. Diese Ansicht 
wird bestritten; mit xópte sei an der betreffenden Stelle nicht 
der Gott, sondern der Wahrsager angeredet. Statt: xal tòv 
Bedy Zrıxakoöpevor ðedpeða aurod, xupıe ZAencov, èrttpepóv 
por EGeideiv, sei mit Schenkl zu lesen: xat tov Hürnv etc. 
und £rıxaleiodaı in der Bedeutung von „herbeirufen* zu 
verstehen. Der Sinn sei: der Vogelschauer werde angefleht 
(xUpre, èàénoov), um die Götter zu günstigen Vorzeichen zu 
beeinflussen. Die Stelle, um die es sich in dieser Kontroverse 
handelt, ist verderbt und somit eine sichere Entscheidung nicht 
möglich; immerhin hat die Interpretation Wehofer’s den Vorzug, 
dem Zusammenhange und dem Gesammtinhalte des Textes in 
höherem Masse gerecht zu werden als die Hypothese Zahn’s. 

J. P. Kirsch („Die christlichen Kultusgebäude in der 
vorkonstantinischen Zeit“) erbringt in durchaus schlagender 
Weise in Uebereinstimmung mit dem Referenten und gegen 
F. X. Kraus den Beweis, dass mindestens schon seit dem Ende 
des 2. Jahrhunderts eigentliche, dem Gottesdienst gewidmete 
christliche Kultgebäude vorhanden waren. In der Lösung der 
Frage, wie das juristische Verhältniss der Kirche zu diesem 
faktischen Besitz und die juristische Beurtheilung dieser Sach- 
lage seitens des Staates vorzustellen sei, ist der Verf. nicht 
glücklich. Man wird darauf verzichten müssen, hier einen 
festen Rechtsstand zu finden, da ein solcher niemals vorhanden 
gewesen ist. Darüber haben Mommsen’s Nachweise über Inhalt 
und Ausübung der coereitio den Christengemeinden gegenüber 
keinen Zweifel gelassen. Die Worte Tertullian’s adv. Valent. 
c. 3: nostrae columbae etiam domus simplex, in editis semper 
‘etc. haben keinerlei Beziehung zum Kirchengebäude, sondern 
gelten der Kirche als solcher. 

Albert Ehrhard in Würzburg („Die Legendensammlung 
des Symeon Metaphrastes und ihr ursprünglicher Bestand“), 
der bereits in dem Abschnitte „Hagiographie“ in Krumbacher's 
byzantinischer Literaturgeschichte manches Neue über den 
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Metaphrasten zur Kenntniss gebracht hat, theilt weitere 
Beobachtungen und Feststellungen mit, welche endlich einen 
sicheren Weg der Beurtheilung jener Legendensammlung zeigen. 
Es ergiebt sich daraus die völlige Unbrauchbarkeit der Migne- 
schen Ausgabe; das authentische Buch ist durch eine bestimmte 
Handschriftengruppe genau festzustellen, wie der Verf. von 
Monat zu Monat schreitend scharfsinnig und zuverlässig aus- 
führt. Dass diese Ergebnisse von grosser Tragweite für die 
Legendenliteratur der östlichen Kirche sind und auch nach 
anderer Richtung hin zu wirken geeignet sind, darüber gibt 
Ehrhard selbst schon einige Andeutungen. - Wer auch nur eine 
Ahnung von dem Reichthum und dem Durcheinander des 
hagiographischen Stoffes hat, wird diesen Gewinn eingehender 
und mühevoller Forschungen zu würdigen wissen, aber auch 
den Wunsch haben, aus der Hand des Verf.s eine Ausgabe 
des echten Metaphrasten hervorgehen zu sehen. 

Ein archäologisches Thema: „Das römische Pallium und 
die ältesten römischen Schärpen“ behandelt der gelehrte Jesuit 
Grisar mit der Gründlichkeit und Objektivität, die seine 
Untersuchungen auf diesem Gebiete auszeichnen. Das Pallium 
wird als die Fortsetzung des als lorum bezeichneten antiken 
Gewandstückes, einer Art Schärpe, erwiesen. Diese Schärpe 
wurde ursprünglich als Insigne der Bischöfe gebraucht zur 
Bezeichnung des Hirtenamtes im allgemeinen; erst nach Gregor 
d. Gr. erlangte sie die Bedeutung eines Symbols der Einheit 
mit dem Stuhle Petri. In dem Masse, als die abendländischen 
Episkopate in entschiedenere Unterordnung unter Rom geriethen, 
zog der römische Bischof das Recht der Verleihung des 
Palliums an sich, allgemeiner erst seit dem 8. Jahrhundert. 
Neben diesen durchaus überzeugenden historischen Ausfüh- 
rungen geht eine aus dem Denkmälerbestand erhobene und 
mit Abbildungen gestützte entwickelungsgeschichtliche Dar- 
legung der Form des Palliums. 

Es folgen dann einzelne Aufsätze zur mittelalterlichen 
Kirchengeschichte: Bruno Albers, Hiersau und seine Grün- 
dungen vom Jahre 1073 an (mit einer anschaulichen Stamm- 
tafel); R. Stapper, die Summulae logicales des Petrus His- 
panus und ihr Verhältniss zu Michael Psellus; Fr. X. Glas- 
schröder, Zur Geschichte des Archidiakonates (behandelt die 
Ausgänge des Archidiakonates auf Grund der Speierer Ver- 
hältnisse); H. V. Sauerland, Eine Urkunde der Camera Apo- 
stolica vom Jahre 1218 (eine Metzer Urkunde, deren Inhalt 
die Erhebung des dreijährigen Zwanzigsten laut Bestimmung 
des vierten Laterankonzils für den fünften Kreuzzug betrifft); 
B.M.Reichert, Das Itinerar des zweiten Dominikanergenerals 
Jordanis von Sachsen; P. M. Baumgarten, Die Kardinals- 
ernennungen Cölestin’s V. im September und Oktober 1294; 
P. C. Eubel („Die während des 14. Jahrhunderts im Missions- 
gebiet der Dominikaner und Franziskaner errichteten Bis- 
thümer“) bietet zur Geschichte der infolge Vordringens der 
Mongolen nach Westen angeregten Missionsarbeit der beiden 
Bettelorden neben Bekanntem manches Neue aus handschrift- 
lichem Material. Angefügt ist die Bulle Johann’s XXII. vom 
1. April 1318 über Errichtung des Erzbisthums und der 
Kirchenprovinz Sultanieh in Persien, welche den organisato- 
rischen Blick der römischen Kurie glänzend bezeugt. Georg 
Schmid, Itinerarium Johann’s XXIII. zum Konzil von Kon- 
stanz 1414 (nach vatikanischen Urkunden); Joseph Schlecht, 
„Sixtus IV. und die deutschen Drucker in Rom“ (bespricht die 
Supplik zweier deutscher Drucker um Verleihung eines Kano- 
nikats, um damit aus bedrängter Lage herauszukommen. 
Vielleicht noch auffallender ist, dass der Papst ihnen wenig- 
stens die Exspektanz urkundlich ausstellen lässt); Konrad 
Miller, Zur Geschichte der Tabula Peutingeriana (Ergän- 
zungen zu der 1887 erschienenen Schrift des Verf.s über 
dieselbe, darunter Sichereres über die Wiederentdeckung der 
Originalkarte). 

In die Reformationszeit leitet über A. Hackenberg, Zu 
den ersten Verhandlungen der S. Congregatio Cardinalium 
concilii Tridentini interpretum (1564—1565) mit wenig be- 
deutenden Mittheilungen aus einer vatikanischen Urkunde über 
die Thätigkeit der zur Interpretation der Tridentiner Be- 
schlüsse eingesetzten Kardinalskommission. Etwas mehr Inter- 
esse beansprucht W. Eberh. Schwarz, Ein Gutachten des 
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bayerischen Kanzlers S. Eck gegen die offizielle Duldung des ' 


Protestantismus in Oesterreich (1568). Dieses Gutachten ist | 


ein lehrreicher Beweis der Stimmung, die am bayerischen Hofe 
um jene Zeit dem Protestantismus gegenüber herrschte, und 
die der Urheber auch nach Wien zu verpflanzen sich angelegen 
sein liess. Stephan Ehses schildert uns in seinem „Jodocus 
Lorichius“ einen beachtenswerthen Polemiker des Protestan- 
tismus im 16. Jahrhundert. Die Schrift desselben de vera et 
falsa libertate credendi (1577) sollte nicht übersehen werden, 
wo der Toleranzbegriff der römischen Kirche zur Darstellung 
kommt. Das Urtheil über den Augsburger Religionsfrieden — 
impiorum pax — ist darin wie in dem Buche „Religions- 
Fried“ (1583) höchst charakteristisch und gewiss das der 
katholischen Kirche gewesen. Das cogite intrare wird ganz 
offen den katholischen Fürsten nahegelegt. Karl Unkel, 
Die Kölner Congregatio ecclesiastica für die Reform der Erz- 
diözese (behandelt in Kürze die seit dem Ende des 16. Jahr- 
underts anhebenden Reformversuche, die in der Geistlichkeit 
Selbst und in den Klöstern auf harten Widerstand stiessen 
und schliesslich erfolglos verliefen); A. Pieper, Instruktion 
und Relation der Sendung des Kardinals Millino als Legaten 
zum Kaiser im Jahre 1608 (der Zweck war die Beilegung 
des Zwistes zwischen Kaiser Rudolf und seinem Bruder 
Matthias, doch beleuchten die beiden Urkunden auch mancherlei 
wichtige kirchliche Pläne). Schnitzer („Urban’s VIII. Ver- 
halten bei der Nachricht vom Tode des Schwedenkönigs“) will 
in Nachfolge Ehses (Hist. Jahrb. der Görres-Ges. 1895, S. 336 ff.) 
aus drei Berichten den Beweis erbringen, dass Urban VIII. 
den Sieg der Kaiserlichen und den Fall Gustav Adolf’s 
durchaus nicht als eine Beklemmung gegenüber der katholischen 
Vormacht empfunden habe; indess das Tedeum und die mit- 
getheilten Aeusserungen Urban’s können nicht das Gegentheil 
ausreichend beweisen. A. Sauer, Des Macarius Magnes Ho- 
miliae in Genesim (eine Ergänzung der von Duchesne, De 
Macario Magnete, Paris 1877 mitgetheilten Fragmente aus den 
Annalen des Cedrenus, etwa ein Dutzend Zeilen). K. M. Kauf- 
mann, Altchristliches vom obergermanisch-rhätischen Limes 
(mehrere Gegenstände der Kleinkunst vom Kastell Saalburg 
Eu darunter ein Glasfragment mit Fischen und Kreuz, 
San ornröhrchen mit Monogramm Christi und eine Bronce- 
ac mit einem Kreuzornament, letztere wahrscheinlich nicht 
Rin ichen Ursprungs); J. A. Endres und A. Ebner, Ein 
„oNigsgebetbuch des 11. Jahrhunderts (Sachverständige, sorg- 
fältige Beschreibung eines Gebetbuches in der Schönborn’schen 
Sammlung auf Schloss Pommersfelden mit Miniaturen, die auf 
einen jungen König — Heinrich IV.? — hinweisen). L. Jelič 
Anastasius Cornicularius) bemüht sich nicht ohne Erfolg in 
die verwirrte Geschichte eines Märtyrers in Salona einzudringen; 
Seb. Merkle (Prudentius’ Dittochäum) bringt alle Momente 
Zusammen, welche für das Dittochäum die Autorschaft des 
Prudentius sichern könnten, beseitigt aber auch nicht die noch 
stärkeren Gegeninstanzen (vgl. Hach in der Zeitschr. für kirchl. 
Wissensch. 1885 S. 385). 

Damit sei die kurze Uebersicht über den reichen und bei 
allen Unterschieden lehrreichen Inhalt des Buches abge- 
Schlossen. 

Greifswald. Victor Schultze. 
Rocholl, R., Geschichte der evangelischen Kirche in 

Deutschland. Leipzig 1897, A. Deichert’sche Verlags- 
elle Nachf. (Georg Böhme) (XII, 593 S. gr. 8). 

Da Rudolf Rocholl von jeher einsame Wege gegangen ist, 
80 hat er auch nie einer bestimmten Schule angehört. Luthe- 
tischer Freikirchler aus Ueberzeugung, seiner Natur nach 
Mystiker und Bewunderer Philipp Nicolais, Jacob Boehme's, 
Schelling’s und Baader's, hat er sich als feinsinniger und 
Kenntnissreicher Gelehrter einen Namen gemacht. Man konnte 
daher bei seiner Kirchengeschichte etwas Eigenartiges und in 
mancher Hinsicht Bedeutendes erwarten. Ich bekenne, dass 
ich nicht enttäuscht worden bin, und glaube, dass mancher 
an mit Genuss und Gewinn das Buch aus der Hand legen 


Die Originalität des Verf.s zeigt sich schon im Titel, den 
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er seinem Werke gegeben hat. Unter der evangelischen Kirche 
versteht er nicht die unirte Landeskirche Preussens oder die 
nach Preussens Muster entstandenen und gemachten kirchen- 
politischen Bildungen, sondern ausschliesslich und allein die 
sogen. lutherische Kirche. Er beruft sich dabei auf das sech- 
zehnte Jahrhundert, auf Philipp Nicolai (S. VI) und Leibniz 
(S. VD. Er meint, dass es eine Beleidigung ist, wenn die 
Evangelischen Lutheraner genannt und damit zu Sektirern 
degradirt würden. Er selbst vermeidet es sorgfältig, die 
reformirte Konfession „ealvinisch* zu nennen. „Es wider- 
spräche dies der nöthigen Achtung“ (S. VI). Ob es Rocholl 
gelingen wird, damit durchzudringen, ist allerdings fraglich, 
der Versuch aber gewiss nur zu loben. Ohne seinen luthe- 
rischen Standpunkt zu verhehlen und seine Kritik zurück- 
zuhalten, behandelt er doch die Reformirten mit ruhigem An- 
stand und achtungsvollem Respekt. Rocholl ehrt damit sich 
selbst und seine Kirche, und es ist nur zu wünschen, dass- 
mancher fanatische Tendenzpolemiker der reformirten Kirche 
bei Rocholl theologischen Anstand lernen möchte. 

Der Standpunkt des Verf.s tritt überall deutlich zu Tage. 
Dass er an der Prädestinationslehre keinen Gefallen findet, 
ist ebenso unverkennbar (S. 94. 97. 533. 545), wie seine Ab- 
neigung gegen den Chiliasmus. Der Verf. der Realpräsenz 
mit seiner Vorliebe für die Spekulation der griechischen Kirche 
und die mystische Strömung im lutherischen Deutschland ver- 
räth sich immer aufs neue. Rocholl schätzt das Erbe mittel- 
alterlicher Kirchensitte, das Luther ruhig übernahm, sehr hoch 
und registrirt mit Bedauern jede Verkürzung desselben. 
Namentlich legt er auf die Elevation hohen Werth. Vilmar’s 
Auffassung (S. 541), dass es sehr falsch sei, die Rechtfertigung 
aus dem Glauben allein als den Inbegriff aller innerhalb der 
Kirche zu machenden Erfahrungen anzusehen, da die Kirche 
schon vor dieser höchsten Erlösungserfahrung als reale Gegen- 
wart Christi in Wort und Sakrament bestanden habe, findet 
der Verf. auch bei Luther wieder. Der Satz von der Recht- 
fertigung aus dem Glauben stand beim Reformator nicht für 
sich. „Er stand nicht als ein Prinzip, aus welchem man die 
Kirche nach Wesen und Arbeit zu entwickeln habe. Er stand 
in der Kirche. Er setzt sie mit ihren Sakramenten und Ord- 
nungen voraus“ (S. 36). Zu den Zentralfragen, die viel zu 
selten besprochen werden, rechnet Rocholl „diejenige des Altar- 
sakraments und der darauf sich gründenden Zucht“ (S. 553). 
Er führt von Luther bis Zezschwitz Zeugen an, welche für 
die Nährung der verklärten Auferstehungsleiblichkeit durch 
das Abendmahl und gegen die „gastweise Zulassung“ der 
Reformirten sich aussprechen. Auch der gewissermassen katho- 
lische Standpunkt des Verf.s spricht sich vielfach aus. Von 
Luther bis v. Hofmann haben „die Evangelischen“ für die 
Katholizität sich ausgesprochen, und weil Calixt die Wahrheit, 
dass „die evangelische Kirche“ nicht die Kirche sei, eingesehen 
und für die Katholizität gekämpft, findet er bis zu einem 
gewissen Grade bei Rocholl Anerkennung. Auch des Verf.s 
Inspirationslehre scheint an mehreren Stellen durch. Charakte- 
ristisch für Rocholl ist es, dass er (S. 9) sagt: „Und diesem 
Menschen (der Neuzeit), welcher reichsunmittelbar unter sein 
Haupt, den Mittler, sich fügt, ist in diesem der Himmel Gottes 
nicht mehr weit entfernt hinter allen Planetenkreisen. Er ist 
auf Erden ihm gegenwärtig. Das mechanische Verhältniss von 
Himmel und Erde im räumlichen Aussereinander ist damit 
überwunden. Jene Linien des Jenseits und Diesseits haben 
nicht in der römischen, nicht in der schweizerischen Kirchen- 
form, wol aber in der evangelischen, im Mittler: Mitte und 
Schneidungspunkt auch denkend gefunden“. 

Ich halte dieses Hervortreten der Subjektivität des Verf.s 
für einen Vorzug des Buches, zumal da er weitblickend und 


gerecht im Urtheil ist. 


Was das Buch selbst anlangt, so liegt die Stärke des- 
selben im Detail, in der Freude am Charakteristischen und 
Farbig-Lebensvollen, in der markigen Prägnanz der Sprache, 
welehe oft abrupt und darum brutal klingt, aber niemals un- 
edel, phrasenhaft und verschwommen genannt werden kann. 
Dazu kommt Rocholl’s Freude am originellen und individuellen 
Leben. 

Luther’s Bild ist mit viel Naturwahrheit ohne Schminke 
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und Schönfärberei gezeichnet. Die Doppelehe des Landgrafen 
— Rocholl übersieht, dass besagte Nebenehe in Luther’s Augen 
gar nicht Ehe, sondern Konkubinat war — war der grösste 
Flecken im Leben Luther’s (S. 67). „Alles teufelt um Luther 
herum, und überall und in allem sah er Teufel .. . Jenes 
Kind sollte der Fürst von Anhalt auf seinen Rath ins Wasser 
werfen, da der Teufel dessen Fleisch gemacht, damit er darin 
wohne“ (S. 63). Melanchthon kommt, wie zu erwarten, recht 
schlecht weg. Mit grosser Liebe gedenkt Rocholl der treuen 
Arbeiter und Streiter des siebzehnten Jahrhunderts. Calov 
hat seine volle Verehrung, obgleich er an dem Gewaltigen 
nicht alles lobt und auch Calixt gerecht zu werden versteht. 
Wie billig lehnt er die veraltete Rede von der todten Ortho- 
doxie der Streittheologen ab. Unter den Männern des acht- 
zehnten Jahrhunderts findet Francke’s Grösse volle Anerkennung. 
Bei Leibniz findet Rocholl alles hölzern, und leugnet, dass er 
Einfluss auf die Theologie gehabt hat. Eine entschieden un- 
richtige Rede. Viel Sympathie finden die Kreise, welche der 
Hochfluth des Rationalismus sich entgegenstemmten. Hamann 
war nicht blos Christ, sondern bewusster Lutheraner. Viel 
Licht fällt auf Kant, Fichte, Schelling, von denen namentlich 
der letztere dem Verf. theuer ist. Hofmann’s und Frank’s 
grosse Gestalten werden gebührend und nicht unkritisch ge- 
würdigt. Ueber Beck urtheilt Rocholl, er wolle keine Philo- 
sophie haben, aber die Philosophie habe ihn, und seine höchst 
geistreiche christliche Lehrwissenschaft sei nicht zunächst 
„biblisch“, sondern vielmehr philosophisch (S. 533). Dass 
natürlich Irrthümliches mit unterläuft, dass z. B. Hutten als 
Mönch in Fulda erscheint und dass der Vorname des älteren 
Harnack Theodor lautet, ist bei einem so stoff- und notizen- 
reichen Buche nicht zu hoch anzuschlagen. 

Rocholl’s Buch ist vom freikirchlich-breslauschen Stand- 
punkte aus geschrieben und daher eine Kritik des Territoria- 
lismus und des mit demselben eng verbundenen Spiritualismus 
(S. 552). Der Verf. ist zu geschichtskundig, um Luther nach 
Weise des Missouriers Ferdinand Walther für einen bewussten 
Freikirchler zu erklären. „Luther bahnte selbst, der kultur- 
lichen Lage weichend, das Territorialsystem an“ (S. 71). 
Rocholl zeigt, auf wenig beachtete Auslegungen des Refor- 
mators hinweisend (S. 69), warum es anfangs verhältnissmässig 
leicht wurde, die Kirchenleitung den Landesfürsten zu über- 
tragen. Er zeigt auch, wie die Achtung vor dem Pfarramte 
und seinen Straf- und Zuchtrechten, wie das mächtige Amts- 
uud Pflichtbewusstsein der Geistlichen den Territorialismus 
noch im sechzehnten Jahrhundert in Schranken hielt, wie noch 
Herder von der Strafpflicht der Prediger hoch gedacht hat. 
Der Territorialismus wurde unter der Aegide des intoleranten 
Helden der „Toleranz“ und brutalen Pastorenfeindes Thoma- 
sius zu einer Macht des Verderbens durch Verfolgung und 
Vergewaltigung der Kirche, welche wiederum in Servilismus 
und Devotion ersterbend und in Spiritualismus und Mangel an 
Amtsbewusstsein verkommend, demselben keinen Widerstand 
zu leisten vermochte. Der Territorialismus erreicht, nach 
Rocholl, unter dem Ministerium Altenstein durch Einführung 
der zu Gunsten der Reformirten geplanten Union seinen Höhe- 
punkt, um eine Reaktion hervorzurufen. Als Hauptereigniss 
der deutschen Kirchengeschichte dieses Jahrhunderts sieht der 
Verf. die Bildung der lutherischen Freikirche an. Man kann 
ja dem bis zu einem gewissen Grade zustimmen. Ohne 
Frage ist die Ausbildung der Reformirt-Baptistischen frei- 
kirchlichen Gemeinschaften im siebzehnten Jahrhundert das, 
was der britischen Kirchengeschichte ihren Inhalt verleiht; 
und wenn auch die lutherischen Freikirchen nicht die Be- 
deutung und den Einfluss jener Kirchenbildungen erlangt 
haben, so haben sie doch den Sinn für gemeindliche Aktivität 
weit und breit mächtig gefördert und für den Toleranz- 
gedanken — ohne dass ihre Vorkämpfer es selbst ahnen — 
die erfolgreichste Propaganda gemacht. Dass eine konfessionelle 
Bewegung in Fluss kam, ist nach Rocholl vornehmlich Scheibel’s 
Beispiel zu danken, und dass diese Bewegung abebbte, schreibt 
der Verf. dem Siege Preussens 1866, der nationalen Bewegung 
und dem territorialistisch bedingten Spiritualismus Diedrich’s 
zu, der die Freikirche durch seine Spaltung in Misskredit 
gebracht habe. Zum Wachsthum des Territorialismus, so führt 
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Rocholl des breiteren aus, haben Reformirte, Synkretisten, 
Pietisten, Aufklärer und Vermittelungstheologen beigetragen. 
„Die westliche Invasion“ der Reformirten (um 1600) und 
die „östliche Invasion“, die Unionsbestrebungen des Berliner 
Hofes unter Friedrich I, sind für Rocholl Siege der staat- 
lichen Gewalt und französisch-reformirter Ränke über die 
kirchliche Freiheit. 

Bei der Fülle des Details, das uns der Verf. bietet, fehlt 
es an hinlänglicher Darlegung dessen, was an der Entwickelung 
nothwendig war. Dass auf das Zeitalter objektiver Gebunden- 
heit eine Zeit subjektiver Erörterung folgen musste, vermag 
uns Rocholl nicht ausreichend deutlich zu machen. Er klagt 
wol über Luther’s Vernunftscheu (S. 234), bedauert, dass er 
die Philosophie verlachte (S. 443), und bekennt, dass die Kirche 
zum Heidenthum eine falsche Stellung eingenommen habe 
(S. 439). Der Humanismus war daher nicht abgethan und 
überwunden, sondern nur zurückgedrängt worden. Er dauerte 
weiter (S. 182 ff.), machte sich im Synkretismus Luft (S. 217) 
und überfluthete im 18. Jahrhundert ganz Deutschland und 
auch die Kirche, eine mächtige Bank urväterlichen Glaubens 
in den Gemeinden ausgenommen (S. 436). Wol bemerkt der 
Verf., dass die Aufklärung der durch die vom Pietismus be- 
freite Subjektivität den Lehrbau der Kirche der Auflösung 
entgegenführte. „Denn wenn dem Ich die Wärme des inneren 
Lichts und Gefühls verfloeg, dem es das alleinige Recht ein- 
räumte, so fand es sich, dass das erkaltete Gefühl nichts als 
der nüchterne Verstand war“ (S. 436). Diese geistreichen 
Bemerkungen zeigen, dass der Verf. mit dem Probleme ringt, 
dessen er doch nicht ganz Herr geworden ist, denn weder macht 
er es deutlich, warum die Orthodoxie in sich zusammenbrach, 
noch auch warum der Sieg des Pietismus und der Philosophie 
des Leibniz eine Nothwendigkeit war. 

Verhängnissvoll für den Verf. ist es geworden, dass er in 
zwei Irrthümern Luther’s sich mit vielen anderen trefflichen 
Männern verfangen hat. Es ist die falsche Stellung zum 
habsburgischen Kaiserthum und zur politischen Separations- 
pflicht. Luther hat in Carl V. nicht den Wälschen und Fremd- 
herrscher, sondern den legitimen Kaiser gesehen, widerwillig 
hat er den Fürsten das Recht des bewaffneten Widerstandes 
zugestanden, aber den Gedanken der Reichsreform abgewiesen. 
Er hat seinen Glaubensgenossen nicht ein deutliches Programm 
der Reichsreform und der Bekämpfung habsburgischer Fremd- 
berrschaft hinterlassen, sondern ihre Gewissen verwirrt, indem 
er sie zur Verehrung des Pfaffenkaiserthums anleitete. Daher 
fand nur ein so gewissenloser Staatsmann, wie Moritz von 
Sachsen, den moralischen Muth, das Nothwendige zu wollen 
und den Kampf mit Carl V. zu eröffnen. Daher verkamen die 
lutherischen Fürsten in falscher Loyalität und erst der refor- 
mirte Freigeist Friedrich II. unternahm es unbewusst, die 
Befreiung von Habsburg einzuleiten. Wäre er Lutheraner 
gewesen, so hätte er gewiss nicht diesen Entschluss gefunden. 
Weil sich das Lutherthum diesem unvermeidlichen Kampfe 
entzog, hat es in den politisch interessirten Kreisen an Boden 
verlieren müssen und ist ins Hintertreffen gerathen. 

Nur ein Thor wird es verkennen, dass dieser verhängniss- 
volle Fehler Luther’s ein Widerschein seines erhabenen reli- 
giösen Idealismus ist, der seine heilige Sache nicht zu einer 
Sache der Politik degradiren wollte, und Gott hat ihn dafür 
sichtbarlich gesegnet, dass er die Religion nicht ins Gewühl 
der Politik herabgezogen hat. Die Deutschen haben von ihm 
viel gelernt, für die Lösung der deutschen Frage hat aber Luther 
nichts thun wollen und die Nachwelt musste daher neue 
Bahnen einschlagen. 

Luther war kein Separatist, aber hat die Separationspflicht 
aufs allerlebhafteste empfunden. Der hat ihn gründlich miss- 
verstanden, der ihm es nachsagt, er wäre gern in der katho- 
lischen Kirche geblieben, wenn man ihn nicht ausgestossen 
hätte. Luther wollte mit dem Antichristen und dem Greuel 
der Messe gar nichts gemein haben. Mit Zwingli wollte er 
sich nicht verbrüdern, weil es mit der Separationspflicht sich 
nicht vertrag. Gross und ehrlich trat er dem Züricher 
gegenüber, der klein genug war dem Manne, den er für einen 
Heuchler hielt, die Bruderhand anzubieten. Und doch hat 
Luther in einem schwer geirrt und wir kranken an diesem 
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Irrthum bis auf diesen Tag. Er hat nicht nur die Kirchen- 
gemeinschaft mit Zwingli abgelehnt — das war nothwendig, 
weil aus seinen sittlichen Ueberzeugungen resultirend — sondern 
er hat auch von einem politischen Bündniss nichts wissen 
wollen. Er wollte es nicht einsehen, dass es sittlich durchaus 
gerechtfertigt ist, mit einem religiösen und kirchlichen Gegner 
auf politischem Gebiete zusammenzugehen. Aber übermächtig 
war das politische Bedürfniss, dass Reformirte und Lutheraner 
gegen Rom zusammenhielten, und da die irrigen Vorstellungen 
von der politischen Separationspflicht die Lutheraner politisch 
unbrauchbar machten, so ist es kein Wunder, dass die poli- 
tischen Köpfe mehr oder weniger sich dem Synkretismus zu- 
wandten und sich für die Union begeisterten. Da die Sepa- 
rationspflicht überspannt wurde, war ein gewaltiger Rückschlag 
&anz unvermeidlich. Dass Luther nach diesen zwei Seiten 
Schwer geirrt hat, ist Rocholl nicht klar geworden und sein 
Urtheil fällt daher nach mancher Richtung falsch und un- 
richtig aus. 

R Er trauert über den unvermeidlichen Untergang des heiligen 
römischen Reiches deutscher Nation (S. 447). Die Habsburger, 
Carl V. voran, beurtheilt er mit ganz auffallender Milde. Er 
entschuldigt ihn wegen des schmalkaldischen und Ferdinand II. 
wegen des dreissigjährigen Krieges. Am ersteren waren zum 

heil die evangelischen Fürsten, am letzteren vornehmlich die 
gegen Habsburg gerichteten Umtriebe der französisch ge- 
Sinnten reformirten Liga und des Winterkönigs schuld, der 
gern bereit war, dem Grosstürken Tribut zu zahlen (S. 201). 
Auch Leopold I. findet Lob (S. 321). Völlig unparteiisch krönt 
er evangelische Geistliche und Schriftsteller mit dem Dichter- 
lorbeer, Er verfolgt die Evangelischen in den Ländern seiner 

ausmacht, aber auf evangelischem Gebiete tritt er doch anders 
auf (S, 321). Ueber „die Treulosigkeit“ des grossen Kurfürsten 
hält sich der Verf. natürlich auch auf (S. 249). Gewiss ist 
das Vordringen der reformirten Kirche in Deutschland ein Sieg 
des Territorialismus und ein dunkles Blatt in der Kirchen- 
geschichte Deutschlands, aber überall Reichsverrath und Rhein- 
bundsneigungen (S. 191) zu sehen, ist doch zu partikularistisch 


ar Dass das konfessionelle Lutherthum sich durch das 
a mit dem Partikularismus geschadet hat, scheint 


x en Diehl: ganz zu verkennen. Dass es sich damit mit 
und Pre Kräften der Gegenwart in Widerspruch gesetzt hat 
deutlich urch an Boden hat verlieren müssen, macht er nicht 
b ch. Gewiss wünscht jeder konservative Mann den Fort- 
estand der deutschen Gliederstaaten, aber wenn Rocholl dem 
utherthum wohlwill, so muss er jedes Bündniss mit der 
politisch abgethanen Vergangenheit aufheben. 

Ich wünsche dem Buche Rocholl’s viele Leser, nicht blos 
wegen des trefflichen Inhaltes, sondern auch wegen seiner 
1 alenz, denn auch ich wünsche ein Erstarken wahrhaft 
utherischer Orthodoxie, allerdings mit Ueberwindung des vul- 
Sären „gesunden Lutherthums“. Wenn ich auch nicht ohne 
edenken dieser „Geschichte der evangelischen Kirche in 

eutschland“ gegenüberstehe, so bekenne ich gern, ihr manche 
üregung zu verdanken und wünsche ihr den besten Erfolg. 

Greifswald. Fr, Lezius. 


Neubert, Karl Heinrich, Dr. phil. (Archidiakonus an der Kreuzkirche), 
Philippus Melanchthons Beziehungen zu Dresden. Ein Beitrag 
zur 400jährigen Wiederkehr seines Geburtstages am 16. Februar. 
Dresden, Justus Naumann (L. Ungelenk) (45 S. 12). 

Den ortsgeschichtlichen Hintergrund bildet neben einem kurfürstlichen 
gnadigungsschreiben vom 28. Januar 1558 namentlich die Klarlegung 
S Verhältnisse zur Zeit der Einführung der Reformation am 6. Juli 

p Den eigentlichen Inhalt bildet Melanchthon’s: Wirken für Dresden, 

ir e zunächst durch Empfehlung von Geistlichen und Lehrern, weiter 

al ‚Aufsichtführung über die Dresdener Studenten in Wittenberg und 
fol a bei persönlicher Anwesenheit des Reformators in Dresden er- 

M a : h Besonders lebendig hervorgehoben wird die Bedeutung des von 

a F thon in Dresden am 13. Februar 1555 geschriebenen Trostbriefes 

Ur 00 evangelische Geistliche, die infolge der damals in den ‚Habs- 

ae Kronländern beginnenden römischen Gegenreformation ge- 

nun es von Kirche, Haus und Hof vertrieben worden waren, und denen 
al: E sächsische Gastfreundschaft angeboten wurde, was nicht wenigen 
That e geeignetste Zuflucht in ihrer Bedrängniss erschien. „In der 
wos: finden sich in sächsischen Pfarrarchiven aus jener Zeit nicht 

enige Namen von früheren Predigern aus dem Gebiet der österreichi- 
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schen Krone“. Der Dresdener Stadtschreiber trug seinerzeit in sein 
„Memorialbuch“ die einfachen Worte ein: ‚Philippus Melanchthon, der 
tewre man, ist gestorben Freitags nach Ostern 60“. Nicht bezeichnender, 
als hier durch die Worte: „Der theure Mann“ geschah, konnte aus 
gedrückt werden, mit wie inniger Verehrung und Liebe Rath und Stadt 
dem Verblichenen im Leben zugethan gewesen war, welche Summe von 
Verehrung und Liebe ihm ins Grab nachfolgte. So bemerkt Neubert 
nicht ohne Grund, und beschliesst sein inhaltreiches Schriftchen mit 
den Worten: Ein theurer Mann ist er unserer Stadt bisjetzt geblieben, 
ein theurer Mann möge er ihr immerdar bleiben! R. Bendixen. 


Behm, Ulrich (Dompred. zu Schwerin i. M.), 0 Lamm Gottes unschuldig! 
Passionsbetrachtungen nebst einer Karfreitagspredigt. Schwerin 
1897, Bahn (91 S. 8). 1 Mk. 

Zweimal sechs Passionspredigten in veränderter Form, meist ohne 
angegebene Disposition, die erste Reihe über Johannestexte, die zweite 
über die Kreuzesworte, dazu die Karfreitagspredigt über Jes. 53. 
Gläubige Theologie und grosser Gewissensernst zeichnen die Betrach- 
tungen aus. Doch fehlt es auch nicht an Stellen, die ein Fragezeichen 
verdienen, mindestens in ästhetischer Hinsicht, z. B.: „Er hätte es leicht 
gehabt, seine Qualen zu. kürzen. Er durfte nur heruntersteigen vom 
Kreuz“, S.35. „Er reicht nicht vom Kreuz herunter der Maria ein 
Stück Geld, so viel, dass sie reichlich ihre übrigen Lebenstage damit 
auskommen kann, er baut ihr nicht ein Haus, in welchem sie wohnen 
kann, obwol es ihm ein Leichtes gewesen wäre, das beides zu thun“, 
S. 52. 53 u.a. Die Frage, welche Sünden Vergebung finden, wird nicht 
zur Klarheit gebracht: „Wo aber einer weiss, was er thut, da ist es 
um seiner Seelen Seligkeit geschehen . .. Wenn wir freventlich Sünde 
thun, wo wir wissen, es ist Sünde, was wir thun, da hört die Bitte des 
Herrn auf, für uns Bitto zu sein. Wir haben keine Vergebung zu hoffen, 
Und ist unser Leben frei von solchen Sünden? Da ists nun nöthig, 
dass wir erst umkehren, dass wir mit herzlicher Reue beten: Herr, 
gehe nicht mit uns ins Gericht! Sonst“ ete, S. 46. 47. Also doch 
Vergebung möglich? Aber bei jenen Sünden der Unwissenheit ohne 
„herzliche Reue‘‘? — Der Name Barabbas ist S. 18. 19 leider Barrabas 
geschrieben. P. Lie. Veit. 


Krabbe, Dr. Theodor (Pastor in Hohen-Vicheln), Aus dem Amte für das 
Amt. Casual-Reden von Geistlichen der lutherischen Landeskirche 
Mecklenburg-Schwerins. I. Heft: Tauf- und Confirmationsreden. 
Schwerin i. M. 1897, Fr. Bahn (92 S. gr. 8). 1.20. 

Es sind durchweg tüchtige Arbeiten, die hier geboten werden, manche 
von grosser Tiefe der Gedanken. Als Beispiele, wie man bei ähnlichen 
Gelegenheiten reden soll, lehren sie vor allem, dass solche Reden ein 
wirkliches Studium ebenso fordern als lohnen, dass sie — zumal Tauf- 
reden — über dem kasualen den theologischen Charakter nicht ver- 
gessen, über dem Eingehen auf die jeweiligen Familienverhältnisse die 
Hauptsache, die gegenwärtige kirchliche Handlung, nicht vernachlässigen 
dürfen. So kehren hier die grundlegenden Gedanken. allerdings immer 
wieder, und meistens bringt nur die Verschiedenheit der Verfasser etwas 
Abwechselung, selten die Besonderheit des Falles, z. B. Taufe am Sarge 
der Mutter, eines eigenen Kindes, eines jüdischen Proselyten. Uebrigens 
ist mir die Situation, wie sie zu Anfang von S. 22 geschildert wird, 
nicht klar geworden. — Kleinere Ausstellungen: S. 22: „schreit, wie 
der Hirsch nach seinen grünen Auen und frischen Wassern“: verfehlt! 
Ps. 42, 2 beschränkt sich auf den viel qualvolleren Durst. S.30: „Da 
vergibt ihm Gott nicht nur alle Sünde, von Adam her ererbt und durch 
sie ganz verderbt“: was soll letzteres heissen? S.36: „zu ihrem Kinde 
sich freuen“: undeutsch! ‚Das alles sind Heilandsworte, die wol die 
Kraft haben, auch tieftrauernde Herzen mit ewigem Trost zu er- 
füllen. Letzteres möchte ich auch behaupten von dem unscheinbaren 
Gotteswort, im letzten Grunde ja auch Heilandswort, das wir soeben 
als Tauftext gehört“: wirklich? Das Wort Luk. 1, 66: Was meinst du, 
will aus dem Kindlein werden? S8.40: „Du freust dich des reinen 
Herzens, das deine Taufe in dir schuf“: unverständlich, mindestens! 
S. 65: „verwehen, verwelken, verfrieren‘‘: letzteres undeutsch. 

P. Lic. Veit. 


Neueste theologische Literatur. 


Biographien. Cuvier, Othon, Pasteur honoraire, ancien pasteur 
des églises réformées de Metz et de Nancy: sa vie et ses travaux, 8a 
prédication. Discours prononcés à ses obsèques. Nancy, impr. Berger- 
Levrault et Ce. (46 p. 8). — Guépin, dom Alphonse, Un apôtre de 
Punion des Eglises au XVIIe siècle. Saint Josaphat et l Eglise gréco- 
slave en Pologne et en Russie. T. ler. Poitiers et Paris, Oudin 
(XLVII, CLVIII, 386 p. 8). — Lacointa, Jules, Vie de son Eminence 
le cardinal Desprez, archevêque de Toulouse. Lille, Desclée, de Brouwer 
et Ce. (366 p. 8 et portrait). . 

Zeitschriften. Verhandlungen der gelehrten estnischen Gesell- 
schaft. 17. Bd.: Gernet, Axel v., Verfassungsgeschichte des Bisth. 
Dorpat bis zur Ausbildung der Landstände. Jurjew (Dorpat). (Leipzig, 
K. F. Köhler) (VI, 201 S. gr. 8). 3 4 
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Bibel-Ausgaben u. -Uebersetzungen. Urtext u. Vebersetzungen | Manring, Samuel, The land of the Pharaohs, drawn with pen and 


der Bibel in übersichtlicher Darstellung. Sonderabdruck der Artikel 
Bibeltext u. Bibelübersetzungen aus der 3. Aufl. der Realencyklopädie 
f. protestant. Theologie u. Kirche. Leipzig, J. C. Hinrichs (IV, 240 S. 
gr. 8). 3.4 — Verus, S. E., Vergleichende Uebersicht (vollständige 
Synopsis) der vier Evangelien in unverkürztem Wortlaut (Luther- 
Uebersetzung, revidierte Ausg. Halle 1892). Leipzig, van Dyk (XXIX, 
392 S. 8). Geb. 2.40. — Woman’s Bible, The, Part 1, Comments on 
Genesis, Exodus, Leviticus, Numbers and Deuteronomy. S. L. Olif 
(152 p. imp. 8). 2s. 6d. 

Biblische Einleitungswissenschaft. Dawson, Sir J. W., Rev. 
W. Wright, Rev. M. Kaufmann and others, The truth of the Bible, 
and kindred subjects. New York and Chicago, Fleming H. Revell Co. 
(370 p. 12). $1. — Ebeling, Dr. Heinr., Die Bibel Gottes Wort u. 
des Glaubens einzige Quelle. 2. Aufl. Zwickau, J. Herrmann (95 S. 
gr. 8). 1.4 — Kautzsch, Prof. Emil, Abriss der Geschichte des alt- 
testamentlichen Schrifttums, nebst Zeittafeln zur Geschichte der 
Israeliten u. anderen Beigaben zur Erklärg. des alten Testaments. 
[Aus den „Beilagen“ zu der vom Verf. hrsg. Uebersetzg. des alten 
Testaments.] Freiburg i. B., J. C. B. Mohr (VI, 220 S. gr. 8). 4 A 
— Weiss, wirkl. Ob.-Konsist.-R. Prof. D. Bernb., Lehrbuch der Ein- 
leitung in das Neue Testament. 3. Aufl. Berlin, Besser (XIV, 617 S. 
gr. 8). 11A% 

Exegese u. Kommentare. Book of Ruth, The, and the first Book 
of Samuel. With introduction, notes and maps. Edit. by P. W. H. 
Kettlewell. Rivington (140 p. 12). 1s. 6d. — Epistle to the Philip- 
pians, The. With introduction and notes by H. C. G. Moule. Cam- 
bridge University Press (15S p. 12). 2s. 6d. — Gospel according to 
St. Mark, The. With introduction, notes and maps. Edit. by Rev. 
A. E. Hilliard. Rivington (112 p. 12). 1s. 6d. — Isaiah. Edited, 
with an introduction and notes, by Richard G. Moulton. Macmillan 
(286 p. 16). 2 s. 6d. — Langer, Prr., Die Apocalypse od. die Offen- 
barung des hl. Apostels Johannes in Form e. Paraphrase erläutert. 
Trier, Paulinus-Druckerei (147 S. gr. 8). 1.50. — Perdreau, l’abbe, 
Les Saints Evangiles, commentés. Avec une lettre de Son Em. le 
cardinal Richard, archevêque de Paris. 4 vol. In-18 jésus. T. ler: 
Saint Matthieu (chapitres Id XX), XXIII, 328 p.; t. 2: Saint Mat- 
thieu (chapitres XXI à XXVIII, fin); Saint Marc (chapitres I à XVI), 
417 p.; t. 3: Saint Luc, 447 p.; t. 4: Saint Jean, 419 p. Paris, Le- 
coffre. — Thomson, Robert, The plagues of Egypt, and their relation 
to the natural phenomena of the land. A. Gardner (152 p. cr. 8). 3 s. 
— Trench, Richard Chenevix, Commentary on the Epistles to the 
seven churches in Asia. 6th. ed., revised and improved. Paul, Trübner 
and Co. (264 p. 8). 5s. 

Biblische Geschichte. Couret, La Prise de Jérusalem par les 
Perses en 614. Trois documents nouveaux; par le comte Couret, 
ancien magistrat. Orléans, Herluison (48 p. 8). — Dieulafoy, Marcel, 


Le Roi David. Paris, Hachette (X, 358 p. 16). 3 fr. 50. — Escot, 
abbé C., Attitude du Sanhédrin à l’egard de Jésus-Christ (thèse). 
Lyon, impr. Paquet (115 p. 8). — Geikie, J. Cunningham, D.D., 


New Testament hours [with the Bible]. In 4 v. V. 3, pt. 2 of „The 
apostles, their lives and letters“; v. 4, St. Peter to Revelation. New 
York, J. Pott & Co. (XII, 616; X, 475 p. D.). cl, ea. $1.50. — Kent, 
Charles Foster, A history of the Hebrew people, from the division of 
the kingdom to the fall of Jerusalem, 586 B.C. With maps and chart. 
Smith, Elder and Co. (236 p. cr. 8). 6s. — Pelt, abbé J. B., Histoire 
de l’Ancien Testament, d'après le manuel allemand du docteur AE. 
Schöpfer. T. Ier. Paris, Lecoffre (XLVIII, 337 p. 18 je.) — 
Schlachter, F., Herodes I., genannt der Grosse. Ein Beitrag zur neu- 
testamentl. Zeitgeschichte. Biel. Frankfurt a. M., J. Schergens in 
Komm. (61,8. gr.8 m. Abbildgn.). 1.4 — Thayer, Alex. Wheelock, 
ra Hebrews in Egypt and their exodus. Peoria, Willcox (315 p. 12). 
cl, $1.25. 

Biblische Theologie. Dalman, Prof. Gust., Studien zur biblischen 
Theologie. 2. Hft. Die richterl. Gerechtigkeit im Alten Testament. 
[Aus: „Kartell-Zeitg. akad. theol. Vereine auf deutschen Hochschulen“.] 
Berlin, G. Nauck in Komm. (19 S. 8). 60 4. — Ihlen, C., Den 
paulinske fremstilling af forsoningen. Bibelsk-theologisk afhandling 
belonnet med H. K. H. Kronprindsens guldmedalje. Cammermeyer 
(3 Bl, V og 225 S. stor 8). 4 kr. 80 öre. — Walter, E., Searching 
the Scriptures for the Messiah: a critical examination of all the Mes- 
sianic prophecies claimed in the Old Testament; with an introd. being 
a critical examination of the Hebrew word Messiah. Baltimore, Walter 
(219 p. D.). pap., 50 c. 

Biblische Hilfswissenschaften. Actes du Xme congrès inter- 
national des ÖOrientalistes. Session de Genève. 1894. 3. partie: 
Section II: Langues sémitiques. Section III: Langues musulmanes 
(VI, 133 u. 130 S. gr. 8 m. 1 Taf.). 8.4 4. partie: Section IV: Egypte 
et langues africaines. Section V: Extr&me-Orient. Section VI: Grèce 
et Orient. Section VII: Géographie et ethnographie orientales (VI, 
192; 184, 33 u. 818. m. 2 Fig., 5 Taf. u. 2 Karten). 16 4% Leiden, 
Buchh. u. Druckerei vorm. E. J. Brill. 24.4 — Boissier, Alfred, 
Documents assyriens relatifs aux presages. T. ler. Livraison 2. 
Bouillon (X p. et p. 49 à 188 4 et pl.). — Brun, Père, Dictionarium 
Syriaco-Latinum (8). 21 s. — Dictionnaire de la Bible, contenant tous 
les noms de personnes, de lieux, de plantes, d’animaux mentionnés 
dans les saintes Ecritures, etc., publié par F. Vigouroux, avec le 
concours d’un grand nombre de collaborateurs. Fascicule II: Colosses- 
Crocodile. Paris, Letouzey et Ané (p. 865—866 à 1119—1120 gr. 8 
à 2 col.). — Dörwald, Gymn.-Oberlehr. Dr. Paul, Die Formenbildungs- 
gesetze des Hebräischen. Ein Hilfsbuch f. Lehrer des Hebräischen 
an Gymnasien. Berlin, Mayer & Müller (VII, 123 S. gr. 8). 2.40. — 


Paris, - 


pencil. Revised and partly re-written by Richard Lovett. With a 
supplementary chapter on recent discoveries by Flinders Petrie. Re- 
ligious Tract Society (192 p. Imp. 8). 8 s. — Pisani, abbé, Etudes 
d’histoire religieuse. A travers l’Orient. Paris, Bloud et Barral (XIII, 
344 p. 8). — Semitic Studies in memory of Rev. Dr. A. Kohut. Edit. 
by G. A. Kohut. With portrait and memoir. D. Nutt (Roy. 8). 24 s. 
— MTrombetti, Gymn.-Prof. Dr. Alfredo, Indogermanische u. semitische 
Forschungen. Vorläufige Mitteilgn. Bologna, Fratelli Treves (VII, 
78 S. gr. 8). 3.20. — Viewa-Mitra, Surabondance des indications 
touchant le site de l’Eden, les sites de Arménie et de la Chaldée 
éliminés (supplément & l’ouvrage „l Aurore indienne de la Gen2se‘‘); 
par l’auteur des Chamites, Viçwa-Mitra (Etienne Brosse). Paris, Pous- 
sielgue (40 p. 8). — Wellhausen, J., Reste arabischen Heidentums, 
gesammelt u. erläutert. 2. Ausg. Berlia, G. Reimer (VIII, 250 S. 
gr.8). 8.4 — Wijnkoop, J. D., Manual of Hebrew syntax. Trans- 
lated from the Dutch by Rev. Dr. C. van den Biesen. Luzac (186 p. 
er. 8). 5s. — Winckler, Hugo, Altorientalische Forschungen. V. Zur 
babylonisch-assyr. geschichte. Zur phönieisch-karthag. geschichte. Zur 
geschichte des alten Arabien. Leipzig, E. Pfeiffer (III u. S. 371—468). 
6A 


Altchristliche Literatur. Texte u. Untersuchungen zur Ge- 
schichte der altchristlichen Literatur. Hrsg. von Osc. v. Gebhardt u. 
Adf. Harnack. XV. Bd. 4. Hft.: Anz, Lic Wilh., Zur Frage nach 
dem Ursprung des Gnostizismus. Ein religionsgeschichtl. Versuch. 
Leipzig, J. C. Hinrichs (IV, 112 S. gr. 8). 3.50. — Texts and Studies, 
Contributions to Biblical and Patristie Literature. Edit. by J. Armitage 
Robinson. Vol.5. No. 1, Apocrypha Anecdota II. By M. R. James. 
Cambridge University Press (8). Ts. 6d. 

Patristik. Benson, Edward White, Cyprian: his life, his times, 
his work. Macmillan (674 p. 8). 21s. — Delmont, abbé Théodore, 
Bossuet et les saints pères, d'après des documents originaux et inédits. 
Paris, Putois-Cretté (XX, 704 p. 8). — Schriftsteller, Die griechischen 
christlichen, der ersten drei Jahrhunderte, hrsg. v. der Kirchenväter- 
Commission der königl. preuss. Akademie der Wissenschaften. 1. Bd.: 
Hippolytus’? Werke. 1. Bd. Exegetische u. homilet. Schriften. 
1. Hälfte: Kommentare zum Buche Daniel u. die Fragmente des Kom- 
mentars zum Hohenliede. Hrsg. v. Prof. D. G. Nathanel Bonwetsch. 
2. Hälfte: Kleinere exegetische u. homiletische Schriften. Hrs v. Priv.- 
Doc. Lic. Dr. Hans Achelis. Leipzig, J. C. Hinrichs (VI, XXVIJ, 
374 S.; X, 309 S. Lex.-8). 18.4 — St. Augustine, Bishop of Hippo, 
The Confessions. A. Melrose (XX, 331 p. cr. 8). 2s. 6d. 

Reformatoren. Luther's, Dr. Mart., sämmtliche Schriften, hrsg. 
v. Dr. Joh. Geo. Walch. Aufs Neue hrsg. im Auftrag des Ministeriums 
der deutschen ev.-luth. Synode v. Missouri, Ohio u. anderen Staaten. 
5. Bd.: Auslegung des Alten Testaments. (Fortsetzung) Auslegung 
üb. die Psalmen (Fortsetzg.), den Prediger u. das Hohelied Salomonis. 
St. Louis, Mo. Zwickau, Schriften-Verein in Komm. (IX, 1661 Sp. 4). 
12. 50. 

Kirchengeschichte einzelner Länder. Diehl, Pfarrassist. Lic. Dr. W., 
Zur Geschichte der Konfirmation. Beiträge aus der hess. Kirchen- 
geschichte. Giessen, J. Ricker (V, IV, 134 S. gr. 8). 2.60. — Froböss, 
Kirchenr. P. G., Der Anschluss der Gemeinde in Witten a. R. an die 
evangelisch-lutherische Kirche in Preussen. Auf Grund amtl. Quellen 
dargestellt. Elberfeld. Breslau, C. Dülfer in Komm. (32 S. gr. 8). 
304. — Gedanken e. Laien üb. die VI. ordentliche Landessynode 
der evangelisch-lutherischen Kirche Sachsens. Von G. G. Leipzig, 
G. Wigand (318. gr. 8). 40 44. — Grente, abbé J., Une paroisse de 
Paris sous l’ancien régime. Saint-Jacques-du-Haut-Pas (1566—1793). 
Paris, impr. Fontaine (III, 254 p. 18 jes.) — Heger, Pfr. C., Zum 
Gedächtnis Adalberts, des ersten Apostels der Preussen. Festschrift 
zum 900jähr. Todestage des Märtyrers. Königsberg, W. Koch (V, 1098. 
gr. 8 m. 6 Taf.). 50 44. — Maumus, le Père Vincent, L’Eglise et la 
France moderne. Paris, Lecoffre (XII, 294 p. 18). — Modl, Pfr. Mart., 
Kurzer Abriss der Geschichte der evangelischen Kirchengemeinde A.B. 
zu Bielitz vom Zeitalter der Reformation bis auf die Jetztzeit. Bielitz, 
(O. Beigel) (33 S. 8 m. 1 Ansicht). 60 4. — Nuntiaturberichte aus 
Deutschland, nebst ergänz. Actenstücken. Abth. 4: Nuntiaturberichte 
1628—1635. Nuntiatur des Pallotto 1628—1630. 2. Bd.: 1629. Im 
Auftrage des k. preuss. histor. Institus in Rom bearb. v. Hans Kiewning. 
Berlin, A. Bath (LXXIX, 464 S. Lex.-8). 25.4 — Pierling, le P., 
S. J., La Russie et le Saint-Siège. Etudes diplomatiques. II. Arbitrage 
pontifical; Projets militaires de Bathory contre Moscou; le Tsar Fedor 
et Boris Godounov. Paris, Plon, Nourrit et Ce. (XII, 416 p. 8 et 
portrait d’Ivan le Terrible). 7 fr. 50. — Pröll, Dr. Laurenz, Die Gegen- 
reformation in der l.-f. Stadt Bruck a. d. L., e. typ. Bild, nach den 
Aufzeichngn. des Stadtschreibers Georg Khirmeir entworfen. Wien, 
Mayer & Co. (108 S. gr. 8). 2.20. — Puvis de Chavannes, A., La 
Religion catholique et le schisme constitutionnel à Cuiseaux pendant 
la Révolution française. Lyon, impr. Jevain (19 p. 8). — Sachet, 
abbé A., La Croix des chanoines comtes de Lyon (1722—1793). Mont- 
brison, impr. Brassart (132 p. gr. 4 et pl.). — Story, Robert Herbert, The 
Apostolic ministry in the Scottish Church. (The Baird Lecture for 1897.) 
W. Blackwood (346 p. 8). Ts. 6d. 

Papstthum. Boyer d'Agen, Die Jugend des Papstes Leo XII. 
gemäss dessen bis jetzt unveröffentlichten Briefen. Aus dem Franz. 
übers. u. bearb. v. Dr. Cesl. M. Schneider. Mit 55 Illustr. u. 6 Helio- 
gravüren. Regensburg, Nationale Verlagsanstalt (XVI, 442 8. gr. 8). 
10.4 — Olivart, le marquis de, Le Pape, les Etats de l’Eglise et l Italie. 
Essai juridique sur létat actuel de la question romaine. Précédé d’une 
notice biographique et d’une introduction par le marquis Mac Swiney de 
Mashanaglass. Paris et Poitiers, Oudin (227 p. 8). 
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Klöster u. Orden. Cartulaire de abbaye cistercienne de Fontaine- 
Daniel, publié et traduit par A. Grosse-Dup6ron et E. Gouvrion. 
Mayenne, impr. Poirier-Bealu (437 p. 8 et grav.). — Cartulaire de 
l’abbaye de la Madeleine de Chäteaudun; par L. Merlet et L. Jarry. 
Châteaudun, Pouillier (LXV, 278 p. 8). — Cartulaire de Pabbaye de 
Saint-Martin de Pontoise, publié d’après les documents inédits par J. 
Depoin. 1. 2. fasc. Pontoise, aux bureaux de la Société historique 
(VII, 242 p. 4). — Dietler’s, Seraphin, Chronik des Klosters Schönen- 
steinbach. Auf Wunsch mehrerer Altertumsfreunde hrsg. von Staatsr. 
Dr. Joh. v. Schlumberger. Gebweiler, J. Boltze (XXXVIII, 502 u. 
30 S. gr. 8 m. 3 Taf.). 10.4 — Grosse-Dupéron, À., et E. Gouvrion, 
L’ Abbaye de Fontaine-Daniel. Etude historique. Mayenne, impr. 
Poirier-Béalu (467 p. 8 et grav.). — La Bunodière, H. de, Des sepul- 
tures de l’abbaye de Saint-Ouen de Rouen (extrait du rapport lu aux 
assises de Caumont, le 18 juin 1896). Rouen, impr. Leprêtre (12 p. 8). 
— Uslar-Gleichen, Edm. Frhr. v., Das Kloster Reinhausen bei Göt- 
tingen. Nach archival. Quellen bearb. Vortrag. Hannover, C. Meyer 
(88 S. gr.8). 754. — Verdun, Paul, Le Diable dans la Vie des 
Saints. T. ler: du Xe au XIVe siècle; t. 2: du XVe au XIXe siècle. 
Paris et Lyon, Delhomme et Briguet (XI, 289 p.; 324 p. 12). 

Christliche Kunst. Baer, Archit. Dr. C. H., Die Hirsauer Bau- 
schule. Studien zur Baugeschichte des XI. u. XII. Jahrh. Freiburg 
i. B., J. C. B. Mohr (VII, 130 S. Lex.-8) 5.4 — Bertram, Dom- 
kapitul. Dr, Adf., Hildesheims Domgruft u. die Fundatio Ecclesie Hilden- 
Semensis. Nebst Beschreibg. der neuentdeckten Confessio des Kreuz- 
altares, der Gräberfunde der Domgruft u. des nielloart. Chorfussbodens. 
Hildesheim, A. Lax (IV, 48 S. 4 m. 19 Abbildgn., wovon 9 auf 3 Taf.). 
-> 50. — Bourassé, abbé J. J., Les plus belles cathédrales de France. 
Edit. revue et complétée. Tours, Mame (368 p. 8). — Cloquet, L., 
Les grandes Cathédrales du monde catholique. Illustré d’un grand 
nombre de gravures. Lille, Desclée, de Brouwer et Ce. (380 p. 8). — 
Grabdenkmäler, Moderne Wiener. Die künstler. Ausschmückg. der 
Wiener Friedhöfe durch Werke der Bildhauer Joh. Benk, Th. Charle- 
mont, Th. Friedl etc. 3. Serie. Wien, A. Schroll & Co. (30 Lichtdr.- 
Taf). In Mı,pe 30.4 — Kurrein, Dr. Adf., Der Grabstein. Eine 
Abhandlg. Frankfurt a. M., J. Kauffmann (168. gr. 8). 254. — 
Leixner, Otto v., Christentum u. bildende Kunst der Gegenwart. Vor- 
trag. Berlin, G. Nauck (24 S. gr. 8). 50 4. 

Symbolik. Ommaney, G., Druce Wynne. Dissertation on the 
Athanasian Creed; its original language, date, authorship, titles, text, 
reception, and use. New York, Macmillan (13, 559, 8 p. 8). cl, $4. 

Dogmatik. Angus, Joseph, Six leciures on regeneration: the di- 
vine fatherhood — the divine sonship that saves men. (The Angus 
Lectureship: First Series.) Alexander and Shepheard (134 p. 8). 6s. 
— Einig, Prof. D. Dr. Petrus, Institutiones theologiae dogmaticae. Trac- 
tatus de Deo uno et trino. Trier, Paulinus-Druckerei (VII, 209 S. 
or 8). 2.80. — Kinross, John, Dogma in religion and creeds in the 
ra With introductory note by Robert Flint. Edinburgh, J. Thin 
ne 5s. — Sabatier, Augusie, De l’anthropomorphisme en 
Die pee Döle, impr. Bernin (7 p. 8). — Schwartzkopf, Paul, The 
ARIA of Jesus Christ relating to his death, resurrection, and second 
Serib 8, and their fulfilment; tr. by Rev. Neil Buchanan. New York, 

erıöner (338 p. 12). .cl, $1. 75. — Tronchere, P., Il mest pas im- 
Pe 2 constater de vrais miracles (thèse). Le Puy, impr. Prades- 

ier (241 p. 8). 
‚Ethik. Mbschialogia, Morale matrimoniale; par Un ancien cha- 
nome. Paris, Per Lamm (470 p. 8). — Paulsen, Prof. Frdr., System 
der Ethik m. e. Umriss der Staats- u. Gesellschaftslehre. 2 Bde. 
4. Aufl. Berlin, Besser (XIII, 435 u. VI, 616 S. gr. 8). 11.4 — Stern, 
Dr. Wilh., Kritische Grundlegung der Ethik als positiver Wissenschaft. 
Berlin, F. Dümmler (III, 4718. gr. 8). 7. 20. 

Apologetik u. Polemik. Broglie, abbé de, Religion et Critique, 
oeuvre posthume. Recueillie par M. Pabbé C. Piat. Paris, Lecotfre 
(LX, 360 p. 18 jés.). — Flugschriften des Evangelischen] Bundes. 
Hrsg. vom Vorstand des Ev. Bundes. 134. u. 135. Hit. (XII. Reihe 
2 u. 3): Müller, Diak. Hans, Kurfürst August des Starken Uebertritt 
zur römischen Kirche. Leipzig, Buchh. des Evang. Bundes v. C. Braun 
(56 S. gr. 8). 50 4). — Schell, Prof. Rekt. Dr. Herm., Der Katholieis- 
mus als Princip des Fortschritts. Würzburg, A. Göbel (80 S. gr. 8). 1. 20. 

‚ Praktische Theologie. Altgelt, Superint. C., Der Hausbesuch. 
Eine Frage der pastoralen Seelsorge. Berlin, Buchh. der deutschen 
Lehrer-Zeitung (38 S. gr. 8). 60 4%. 

Homiletik. Benz, Consist.-R. Superint. Lic., Dem Kaiser, was des 
Kaisers, Gotte, was Gottes ist. Predigt beim gemeinsamen Kirchgang 
der Militärvereine Dresdens. Dresden, J. Naumann (13 S. gr. 8). 
25 AA. — Kern, Past. H., Auswahl aus den Beispielen u. Erzählungen 
des II. Jahrgangs der sächsischen Perikopen, hrsg. v. pp. J. Kneschke 
u. G. Hiller, zum Gebrauch f. den III. Jahrgang zusammengestellt. 
1. Advent bis 27. Sonntag nach Trinitatis. Frankenberg, C. H. Ross- 
berg (38 S. gr. 8). 80 43. — Pniel. Kasualreden-Bibliothek f. Prediger. 
Hrsg. v. Pfr. AdE. Ohly. 4. Bd.: Traureden f. allgemeine Fälle. Stutt- 
gart, Greiner & Pfeiffer (VII, 186 S. 12). Geb. 1. 50. 

‚Katechetik. Commentz, weil. Lehr. Fritz Heinr., Der kleine Kate- 
chismus Luthers. Ein Lehrbuch der christl. Religion, fern u. frei v. 
Jedem kirchl. Partikularismus. I. Tl.: Historische u. sozialpolit. Be- 
leuchtg. II. T1.: Erklärung der 5 Hauptstücke aus u. durch sich selber. 
(Wort- u. Sacherklärg. f. den Schulgebrauch.) 1. Lfg. Flensburg, A. 
Westphalen (128 S. gr. 8). 1.20. 

, Erbauliches. Heydemann, Pfr. R., Schwiegereltern u. Schwieger- 
kinder im Lichte des göttlichen Wortes. Bad Ems, (R. Sommer) 
(168 S. 8). Geb. m. Goldschn. 3 4 — Linda, O., Tagebuch fürs 
christliche Haus. Sprüche u. Lieder, ausgewählt v. L. Leipzig, E. 
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Haberland (VIII, 384 S. gr. 8 m. Umrandgn.). Geb. 6 Æ — Nau- 
manu, Pfr. Fr., Gotteshilfe. Gesammelte Andachten. 2. Bd. Andachten 
aus dem J. 1896. [Aus: „Die Hilfe“.] Göttingen, Vandenhoeck & 
Ruprecht (118 8. 8). Kart. 1.35. — Paul, Past. J., Am Scheidewege. 
Ein Geleitswort f. die Jugend, zugleich e. Mitgabe f. Konfirmanden 
u. Konfirmierte. Berlin, Deuische evangel. Buch- u. Tractat- Gesell- 
schaft (20 S. 12 m. 1 Abbildg.). 15 44. — Spurgeon, C. H., Kleinode 
göttlicher Verheissungen od. Checkbuch der Glaubensbank. Mit aus 
der Erfahrg. geschöpften Erklärgn. auf jeden Tag im Jahr. 2. Aufl. 
Hamburg, J. G. Oncken Nachf. (382 S. gr. 16 m. Titelbild). 1. 50. — 
Ders., Worte der Ermunterung f. das tägliche Leben. Ebd. (III, 
181 S. 12 m. Vignetten u. Titelbild). 1.4 — Tersteegen’s, Gerh., 
Lieder u. Sprüche. Ausgewählt u. hrsg. v. C. Werckshagen. Berlin, 
H. Friedrich (VII, 196 S. 8). Geb. m. Goldschn. 3 A 

Aeussere u. Innere Mission. Sardemann, Past. Lic. Frz., Berufs- 
Ordnung f. die Schwestern des hess. Diakonissenhauses. Kassel, E. 
Röttger (231 S. gr. 8). Geb. 3.50. — Stott, Grace, Twenty-six years 
of missionary work in China. With 8 illusts. Hodder and Stoughton 
(374 p. cr. 8). 6s. 

Philosophie. Biltz, Otto, Der Phädo Platos u. Mendelssohns. 
Diss. Berlin, Mayer & Müller (IV, 63 S. gr. 8). 1.50. — Böhmer, 
Gust., Ethische Essays. V. (Schlusshft.) Niederlage u. Sieg der 
deutschen Gesinng. München, F. Bassermann (VIII, 65 S. 8). 1. 20. 
— Ders., Ein Buch v. der deutschen Gesinnung. 5 eth. Essays. (Ge- 
samtausg. der „Ethischen Essays“.) Ebd. (1890—97) (IX, VIII, 110; 
XI, 17; XI, 24; VII, 107 u. VIII, 65 S. 8) Geb.5 %# — Cecil, 
Hugh Mortimer, Pseudo-Philosophie at the End of the 19th century. 
I, An irrationalist trio: Kidd—Drummond —Balfour. University Press 
(XVI, 308 p. 8). 10s. — Debo, Dr. F., J. G. Fichte als Prophet e. 
nationalen Erziehung, Emmendingen, A. Dölter (VII, 73 S. gr. 8). 
1.50. — De Oraene, Georges, De la spiritualité de ’äme. Tome 
premier. Louvain, Uystpruyst (IV, 354 p. 12). 3. fr. 50. — Gomperz, 
Dr. Heinr., Grundlegung der neusokratischen Philosophie. Wien, F. 
Deuticke (IX, 155 8. gr. 8). 2.50. — James, William, The will to 
believe, and other essays in popular philosophy. Longmans (350 p. 8). 
Ts. 6d. — Padberg, Ob.-Reg.-R. Alex. v., Weib und Mann. Versuche 
üb. Entstehg., Wesen u. Wert. Berlin, C. Duncker (XI, 287 S. gr. 8). 
3.4 — Rauschenplat, Dr. Adf., Ueber den Idealismus. Vortrag. 
Hamburg, L. Gräfe & Sillem in Komm. (29 S. 8). 50 43. — Sabatier, 
Auguste, Esquisse d’une philosophie de la religion, d’après la psycho- 
logie et Phistoire. Paris, Fischbacher (XVI, 420 p. 8). 

Allgemeine Religionswissenschaft. Hatch, Edwin, The in- 
fluence of Greek ideas and usages upon the Christian Church. Edit. 
by A. M. Fairbairn. (The Hibbert Lectures, 1888.) 6th ed. Williams 
and Norgate (334 p. 8). 3s. 6d. — Mitchell, Murray J., Hinduism, 
past and present, with an account of recent Hindu reformers and a 
brief comparison between Hinduism and Christianity. 2nd ed., care- 
fully revised. Religious Tract Society (288 p. cr. 8). 4 s. — Müller, 
F. Max, Contributions to the science of mythology. 2 v. New York, 
Longmans (36-4425; 9-864 p. 8). cl, $8. — Siecke, Gymn.-Prof. Dr. 
Ernst, Die Urreligion @er Indogermanen. Vortrag. Berlin, Mayer & 
Müller (38 S. gr. 8). 80 1). — Temple, G., A glossary of Indian 
terms relating to religious customs, &c. Luzac (Roy. 8). 7s.6d. — 
Wiedemann, Alfred, Religion of the ancient Egyptians. With 73 illusts. 
from the monuments. Grevel (340 p. 8). 12 s. 6.d. 

Judenthum. Braun, Dr. M., Geschichte der Juden in Schlesien. II. 
Breslau, W. Jacobsobn & Co. (S. 41—179 u. XV—XXXIV gr. 8). 1.50. 
— Friediänder, M., Das Judenthum in der vorchristlichen griechischen 
Welt. Ein Beitrag zur Entstehungsgeschichte des Christenthums. Wien, 
M. Breitenstein (V, 74 S. gr. 8). 1.25. — Hamburger, Ober- u. Landes- 
rabb. Dr. J., Real-Encyclopädie des Judentums. III. Abilg. 3. Suppl. 
Leipzig, K. F. Koehler’s Sort. in Komm. (156 S. gr. 8). 2.50. 

Freimaurerei. Eckard, Rea. J., Volksparteiliche Presse u. Reli- 
gion. Eine quellenmäss. Darstellg. Stuttgart, J. Roth (VIII, 2728. 
gr. 8). 2.4 — Verzeichniss der Büchersammlung der ger. u. vollk. 
St. Johannis-Loge Friedrich zum goldenen Zepter in Breslau. Syste- 
matisch zusammengestellt nach dem Bestand vom 1.1.1897 (v. Dr. 
Alfr. Ockler). Breslau, (Maruschke & Berendt) (VI, IV, 200 S. 8). 4.50. 

Soziales u. Frauenfrage. Döll, Dr. Emil, Das Schicksal aller 
Utopien od. socialen Charlatanerien u. das verstandesgemäss Reforma- 
torische. Leipzig, C. G. Naumann (III, 31 S. gr. 8). 75 4. — Gonser, 
Past. J., Die geschlechtlich-sittlichen Verhältnisse der evangelischen 
Landbewohner im Königr. Württemberg. [Aus: „Die geschlechtlich- 
sittl. Verhältnisse der evangel. Landbewohner im deutschen Reiche‘““.] 
Leipzig, R. Werther (161 S. gr. 8). 2.60. — Kappes, Pfr. G., Die 
geschlechtlich-sittlichen Verhältnisse der evangelischen Landbewohner 
im Grossherzogt. Baden. [Aus: „Die geschlechtlich-sittl. Verhältnisse 
der evangel. Landbewohner im deutschen Reiche“.] Leipzig, R. Werther 
(68 S. gr. 8). 1.10. — Katsch, F., Jugendliches Verbrechertum. Ein 
Beitrag zur Lösg. der sozialen Frage im Anschluss an die kürzlich er- 
folgte Ermordg. des Justizr. Levy, Berlin. Forbach, W. Albrecht 
(64 8. gr. 8). 5048. — Nettlau, Bibliographie de l’anarchie. Préface 
Bruxelles, 51, rue. des Eperonniers (XII, 294 p. 8). 
5 fr. — Ostrogorski, M., Die Frau im öffentlichen Recht. Eine ver- 
gleich. Untersuchg. der Geschichte u. Gesetzgebg. der civilisierten 
Länder. Uebers. v. Franziska Steinitz. Leipzig, O. Wigand (VI, 
2428. gr.8). 3.60. — Sighele, Pror. Scipio, Psychologie des Auflaufs u. der 
Massenverbrechen. Deutsch v. Dr. Hans Kurella. Dresden, C. Reissner 
(XI, 216 S. 8). 4.4 — Struve, Emil, Der Berliner Bierboykott v. 
1894. Ein Beitrag zur (Geschichte der socialen Klassenkämpfe der 
Gegenwart. Aktenmässig dargestellt. Berlin, C. Heymann’s Verl... 
(VII, 383 S. gr. 8). 6.4 
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Zeitschriften. 

Antologia, Nuova. A.32, fasc. 9: J. Pizzi, L’Islamismo e la guerra 
santa. 

Archivio Veneto, Nuovo. T.13, p.1: E. Piva, Venezia e lo scisma 
durante il pontificato di Gregorio XII (1406—1409). 

Archäologisch-Epigraphische Mittheilungen aus Oesterreich - Ungarn. 
19. Jahrg., 2. Heft: H. Gomperz, Hat es jemals in Edessa christ- 
liche Könige gegeben? 

Beweis des Glaubens, Der. Monatsschrift zur Begründung und Ver- 
theidigung der christlichen Wahrheit für Gebildete. N. F. XVIII. Bd. 
Der ganzen Reihe XXXIII. Bd., 6. Heft, Juni 1897: C. E. Führer, 
Jesus auf dem Höhepunkt seiner irdischen Wirksamkeit in Israel. 
Borchert, Die Wunder der Propheten (Schluss). G. Samtleben, 
Metaphysisch - psychologischer Wahrscheinlichkeitsbeweis für Gottes 
Dasein und Wesen. Miszellen. 

Bibliothèque de l'école des chartes. LVIII, livr. 1/2: P. Fournier, 
Les collections canoniques attribués à Yves de Chartres (suite). 

Bibliothèque univ, et Revue suisse. A. 102, n. 17: Ph. Monnier, 
Le protestantisme en Italie. 

. Bulletin de la Société d'anthropologie de Bruxelles. Tome XIV, 
1895—1896: Alexandre Halot, Compte rendu des travaux de la 
section d’anthropologie criminelle du Congrès de médecine tenu & 
Rome en 1894. Léo Errera, Sur le mécanisme du sommeil; aperçu 
critique. M. Dollo, La télégonie. De Boeck, Enquête sur létat 
anthropologique, physique et psychique des pensionnaires de la Maison 
du travail, & Bruxelles. De Boeck, Le crime et la folie chez la 
femme, d’après le Dr. P. Näcke. H. Keiffer, Etude psycho-physique 
sur les castrats féminins. Vannerus, Télégonie et hérédité. 

„Dienet einander“. Eine homiletische Zeitschrift mit besonderer Be- 
rücksichtigung der Kasualrede. V. Jahrg., 7. Heft, 1896/97: Wolff, 
Rede bei der Beisetzung weil. S. Königl. Hoheit des Grossherzogs 
Friedrich Franz III. von Mecklenburg-Schwerin über Röm. 8, 28. 
Schäfer, Ansprache am Johannisfeste über Matth. 11, 2—11. 
Schreiber, Rede zur Schulentlassung über 1 Sam. 7, 12. Sellner, 
Predigt über 5 Mos. 4, 11 u. 12a. H. Friedrich, Pfingstpredigt 
über Ap.-Gesch. 2, 1—13. Rathmann, Zwei Taufreden über Luk. 
10, 20 u. 1 Joh. 5,4. Jacoby, Homiletische Meditationen über das 
Evangelium Markus, XVIII. Rohde, Blüthenlese zum Propheten 
Hesekiel XXXVTII— XL. Rathmann, Themata zu dem II. Jahr- 
gange evangelischer Perikopen der Eisenacher Kirchenkonferenz. 

Gazette des Beauz-Arts, Livr. 479: H. Bouchot, Baudouin peintre 
religieux. A. Renan, Une nouvelle illustration des Evangiles par 
James Tissot. M. F. de Mély, La couronne de fer et la donation 
constantinienne. 

Halte was du hast. Zeitschrift für Pastoraltheologie. 8. Heft, I. Ab- 
handlungen. Wagner, Die Grundsätze der Predigt Pauli zu 
Korinth in ihrer Bedeutung für die Prediger unserer Zeit. Braun, 
Melanchthon. Festrede. Jung, Luther’s vorbildliche Bedeutung 
für die Träger des geistlichen Amtes. JI. Literatur. Wurster, 
Die Literatur des Jahres 1896 zur Inneren Mission (Schluss). 
III. Meditationen über den 3. Jahrgang der Württemberger 
Episteln für den ersten und zweiten Pfingsttag und die Trinitatiszeit 
von Süskind, Fritzsche, E. Sachsse, Eibach, Fischer. 
IV. Kasualreden. Jaspis, Meditation zur Rede bei der Ein- 
weihung einer Kleinkinderschule. Schumann, Traurede. 

Journal des économistes. Année 55, Mai: Ch. Gomel, L’assemblee 
constituante et les biens du clergé. 

Kunstblatt, Christliches, für Kirche, Schule und Haus. 39. Jahrg., 
1897, Nr.5: Th. Zellfelder, Die evangelische St. Lukaskirche in 
München. Mit 2 Abbildungen (Schluss). t A. Klemm, Beiträge 
zur Geschichte der deutschen Bauhütte (Fortsetzung zu 1896, Nr. 12). 

Monatsschrift für Innere Mission, Diakonie und die gesammte Wohl- 
thätigkeit. XVII. Bd., 4/5. Heft: Wohlenberg, Die Innere Mission 
in Predigten über die altkirchlichen epistolischen Perikopen (Schluss). 
Johannes Deinzer. E. Bergroth, Die Arbeit der Seemannspastoren. 
A. J. Th. Jonker, Liebe und Sonntagsruhe. Ueber holländisches 
Armenwesen III. Th. Schäfer, Vincenz von Paul — ein Lehrmeister 
auch für evangelische Liebesthätigkeit. J. F. Ohl, Die weibliche 
Diakonie in Amerika ausserhalb der lutherischen Kirche. Die erste 
Konferenz ev.-lJuth. Diakonissen-Mutterhäuser in Amerika. Kobelt, 
Statistik der evang. Brüder- resp. Diakonenanstalten. Paramenten- 
rathgeber. Wilhelm Beck, der Mann der Inneren Mission in 
Dänemark. 

Missionen, Die evangelischen. Illustrirtes Familienblatt. III. Jahrg., 
6. Heft, Juni 1897: Paul Richter, Bischof French. (Mit 9 Bildern.) 
Die Umtriebe der Jesuiten auf Madagaskar. L. Nottrott, Die 
Tschamärmission der deutsch-evangelischen Kirche Nordamerikas. 
(Mit 5 Bildern.) 

Missions- Magazin, Evangelisches, Nr. 3/4: Missionsleben unter den 
Rothhäuten Amerikas. Joh. Frohnmeyer, Die Basler Mission in 
Indien (Schluss). Margaret Paton, Aus dem Leben einer Missions- 
frau auf den Neuhebriden. J. Haller, Das Leben im Basler Mis- 
sionshaus. Fr. Rehm, Ein indisches Volksfest. 

Missions-Zeitschrift, Allgemeine. Monatshefte für geschichtliche und 
theoretische Missionskunde. 24. Jahrg., 1897, 6. Heft: O. Flex, 
Konstantinopolitanische Plaudereien (Forts), P. Meisel, Das 
Evangelium unter den Armeniern. Zur religiösen Charakteristik der 
Chinesen. 

Mittheilungen der Geographischen Gesellschaft in Wien. 40. Bd., 
Nr. 1/2: C. Diener, Die Katastrophe von Sodom und Gomorrha 
im Lichte geologischer Forschung. 
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Mittheilungen und Nachrichten für die evangelische Kirche in Russ- 
land. 53.Bd. N. F. 30. Bd., April u. Mai 1897: K. Konrad Grass, 
Kurze Auslegung des ersten Johannesbriefes. J. Walther, Ph. Me- 
lanchthon’s Lehre von der Bekehrung (Schluss). 

Nathanael. Zeitschrift für die Arbeit der evangelischen Kirche an 
Israel. XIII. Jahrg., 3. Heft: J. de le Roi, Moses Margoliouth. 
G. Dalman, Die Grundgedanken der Kabbala. 

Siona. Monatsschrift für Liturgie und Kirchenmusik. 22. Jahrg., 
6. Heft, Juni 1897: Lotze-Köstlin, Ueber die Zulässigkeit und 
Ordnung von Abendkommunionen (Schluss). W. Tümpel, Die 
fünfte Strophe des Liedes „Jesus, meine Zuversicht“. Zur Ordnung 
der Begräbnissfeierlichkeiten. Gedanken und Bemerkungen. Musik- 
beigaben. 

Zeitschrift für praktische Theologie. XIX, 2: Clasen, Das Ver- 
hältniss von Innerer Mission und christlich-sozialer Reform. Schian, 
Die Homiletik des Andreas Hyperius III. Reuss, Von Moses 
bis Daniel. Alttestamentliche Geschichtsauffassung und Predigt. 
Kirmss, Konfirmationsrede über Joh. 7,16. Günther, Biblische 
Ansprache über Joh. 7, 37 und 38. 


Schulprogramme, 

Wien (Staats-Gymnas. im XII. Bezirke), Karl Im. Burkhard, Gre- 
gorii Nysseni (Nemesii Emeseni) Tfi wooewnce Ayvdpumou liber a 
Burgundione in Latinum translatus. Cap. V—XXV. Nunc primum 
ed. (31 S. 8). 

— (Staats-Ober-Gymnas. Wiener Neustadt), Robert Schewczik, 
Plato’s Lehre von der Seele nach den Quellen dargestellt und be- 
urtheilt (1. Th.) (24 S. 8). 

Würzburg (Altes Gymnas.), Nik. Spiegel, Untersuchungen über die 
ältere christliche Hymnenpoesie. 1. Th. Reimverwendung und Takt- 
wechsel (64 S. 8). 


Berichtigung. In Nr. 20 dieses Blattes (Sp. 244) sagt ein 
Referent, dass ich in meiner Schrift über den „biblischen Wunder- 
begriff“ eine Gebetserhörung „nur im moralischen Sinn, als 
Stärkung des Glaubens“ zugebe. Dies ist nun keineswegs der 
Fall. Man braucht blos die Seiten 44 und 45 meines Büchleins zu 
lesen, um sich zu überzeugen, dass ich meinen Glauben an die Erhörung 
von Bitten um ganz materielle Güter unumwunden bekenne. Ich er- 
laube mir hierauf aufmerksam zu machen, um eventuellen Missdeutungen 
vorzubeugen. E. Mensgoz. 


Hierzu bemerkt der Referent jenes Artikels: 

Der Referent in Nr. 20 des „Theol. Lit.-Bl.“ erlaubt sich hierauf zu 
entgegnen, dass er nicht über die Schrift von H. Dr. Menegoz, welche 
ihm gar nicht vorlag, sondern über die Gegenschrift von Pfeil: „Das 
bibl. Wunder keine Durchbrechung von Naturgesetzen“, zu referiren 
hatte. Es war ihm von der ersteren Schrift nur so viel be- 
kannt, als hiervon in der letztgenannten enthalten ist. Wenn er aber 
dort las, dass nach H. Dr. Menegoz „der biblische Begriff in den 
Wundern eine Verletzung der Naturgesetze sieht“ (S. 22), womit der- 
selbe in den Augen des modernen Menschen eigentlich gerichtet ist, in 
Verbindung mit dem andern Satze, „dass es für den religiösen Glauben 
nicht sowol auf die Geschichtlichkeit der Thatsachen, als vielmehr auf 
deren Deutung durch die A. Schriftsteller ankomme“ (S. 3), so sah er 
darin allerdings Voraussetzungen, auf Grund deren eine wirkliche 
Gebetserhörung „durch Wunder“ — denn nur von einer solchen ist im 
Zusammenhang die Rede — nicht möglich ist. Damit liesse sich wol 
vereinigen, was H. Menegoz in seiner Berichtigung sagt, dass er 
(S. 44. 45 seiner Schrift) „seinen Glauben an die Erhörung von Bitten 
um ganz materielle Güter unumwunden bekenne“, — sofern diese Er- 
hörung nämlich ohne Wunder geschehen kann. Doch kann sich Ref. 
über die letztgenannte Fassung kein Urtheil erlauben, da ihm jene 
Schrift, wie gesagt, nicht vorliegt. 


Auh. Hr. 
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Jean Paul Richter, Quellen der byzantinischen Kunstgeschichte, 
(Quellenschriften für Kunstgeschichte und Kunsttechnik des Mittelalters 
und der Neuzeit. Begründet von Rudolf Eitelberger von Edelberg. 
Fortgesetzt von Albert Ilg. N. F. VILI. Bd.) Wien, Karl Graeser. — 
Theodor Schäfer, Die Innere Mission auf der Kanzel. Ein homi- 
letisches Hilfsbuch. München, C. H. Beck’sche Verlagshandlung (Oskar 
Beck). — K. Ilzhöfer, Biblisches Handbuch für Schüler. Eine 
bibl. Geschichte Alten und Neuen Testaments mit Erläuterungen und 
Nutzanwendungen methodisch bearbeitet. Stuttgart, A. Bonz & Co. — 
Franz Fauth, Dr. Martin Luther’s Leben, dem deutschen Volke er- 
zählt. Mit 25 Originalabbildungen von Ed. Kaempffer. Leipzig, G. 
Freytag. — F. Godet, Introduction au Nouveau Testament. Introduction 
particulière. II. Les Evangiles et les actes des Apotres. Premiere 
partie. Les trois premiers Evangiles. Ire Livraison. Neuchâtel, At- 
tinger frères. — Theologischer Jahresbericht. Herausgegeben 
von :H. Holtzmann und G. Krüger. 16. Bd., enthaltend die Literatur 
des Jahres 1896. 1. Abth. Exegese. Bearbeitet von Siegfried und 
Holtzmann. Braunschweig, C. A. Schwetschke u. Sohn. — P. Kaiser, 
Von Kind auf! Christliche Reden an die liebe Jugend. Zweite, wenig 
veränderte Auflage. Drittes Heft. Halle a. S., Rich. Mühlmann (Max 
Grosse). — K. W. Glatzel, Religionsunterricht der Dissidentenkinder. 
Eine gemeinverständliche Darstellung nach quellenmässigem Material. 
Berlin, Max Rockenstein. 
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